
Zur Tat: Neue Legislatur hat begonnen
Voran Mit der Landtagseröffnung und der Vereidigung der neuen Regierung Risch ist die Legislaturperiode gestern feierlich ge-
startet. Es gibt viel zu tun. Einige massgebende Ziele der Politik gab Erbprinz Alois dem Land in seiner Thronrede mit auf den Weg.

VON HANNES MATT

Coronabedingt mit umfassendem 
Schutzkonzept und ohne Zutritt für 
die Öffentlichkeit, die sämtliche Vor-
gänge jedoch per Liveübertragung 
mitverfolgen konnte, trafen sich Par-
lament und Regierung gestern um 10 
Uhr im Hohen Haus, um die politi-
schen Weichen für die nächsten vier 
Jahre zu stellen. Traditionell hielt 
Erbprinz Alois zu Beginn der Land-
tagseröffnung seine Thronrede. Dar-
in hob er die rasche Regierungsfin-
dung positiv hervor und zeigte sich 
trotz Pandemie optimistisch für die 
Zukunft. Diesbezüglich benannte 
Erbprinz Alois wichtige Themen für 
die neue Legislatur: Digitalisierung, 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
oder die Nachhaltigkeit in der Ent-
wicklung des Landes. Im Bereich Al-
tersvorsorge und -pflege lieferte das 
geschäftsführende Staatsoberhaupt 
gar konkrete Inputs. «Wir sollten das 
Arbeiten im Alter leichter machen», 
gab er den Abgeordneten mit auf 
den Weg, die nach seiner Rede ein-
zeln vom Monarchen vereidigt wur-
den. «Dies war eine sehr feierlicher 
Anlass in beruhigender Atmosphäre 
wegen des runden Tischs im Plenar-
saal», erinnerte sich die neue FBP-
Abgeordnete Karin Zech-Hoop da-
nach im «Volksblatt»-Gespräch an 
ihre Eindrücke. Und sie habe bereits 
die guten Diskussionen spüren kön-
nen, die dort ab Mai, wenn die Ar-
beitssitzungen beginnen, geführt 
werden.
Gemeinsam mit sechs weiteren 
Frauen hatte sie bei den Wahlen im 
Februar den Sprung in den Landtag 
geschafft. «Noch nie zuvor wurden 
so viele Frauen in den Landtag ge-
wählt», gab Albert Frick seiner 
Freude darüber Ausdruck. Die drei 
Stellvertreterinnen hinzugerech-
net, sei das im Vergleich zur letzten 
Landtagswahl ein erheblicher 
Sprung nach vorne – aber sicher 

noch nicht das Ende einer bedeut-
samen Entwicklung. «Historisch ist 
auch, dass die beiden Grossparteien 
erstmals mit gleich vielen Abgeord-
neten vertreten sind», wie Frick in 
seiner Ansprache als Alterspräsi-
dent ausführte. «Die ausgeglichene 
Stärke der Koalitionsparteien ist ei-
ne gute Voraussetzung, um gemein-
sam geeignete Lösungen für die Be-
dürfnisse des Landes anzustreben.» 
So lud er auch die Opposition ein, 
sich ebenfalls an der Gestaltung des 
Landes und seiner Zukunft zu betei-
ligen. Auch wenn die kleinen Par-
teien nurmehr fünf statt der frühe-
ren acht Landtagsmandate beset-
zen, setzten Freie Liste und DpL bei 
der anschliessenden Bestellung der 
Kommissionen und Delegationen 
sogleich ein Zeichen und konnten 

schlussendlich die Oppositions-
mehrheit in der Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK) durchsetzen. Die 
Grosse Koalition hatte mit der Erhö-
hung der GPK-Mitgliederzahl vorab 
anderes im Sinn gehabt. 

Frick bleibt Landtagspräsident

Bei der Wahl des Landtagspräsiden-
ten gab es indes keine Überraschun-
gen. Wie im Koalitionsvertrag vorge-
sehen, wird Albert Frick (FBP) das 
Amt weiterführen. Herausforderin 
Gunilla Marxer-Kranz (VU), die 
Landtagsvizepräsidentin bleibt, 
nahm es gelassen. «Das ist nunmal 
so», sagte sie gegenüber dem «Volks-
blatt». «Letztlich kann ich auf mei-
nem jetzigen Platz mit meinen Voten 
mehr bewirken als auf dem Land-
tagspräsidentenstuhl.»

Auch bei der geheimen Wahl der Re-
gierung folgten die «roten» und 
«schwarzen» Volksvertreter dem am 
Vortag unterzeichneten Koalitions-
vertrag. Zwar wurden Daniel Risch 
zum Regierungschef, Sabine Monauni 
zur Vizeregierungschefin sowie Do-
minique Hasler, Graziella Marok-
Wachter und Manuel Frick als Regie-
rungsräte für die nächsten vier Jahre 
gewählt – allerdings nicht alle mit vol-
ler Stimmkraft der 20 FBP- und VU-
Abgeordneten. So gab es für Risch 
und Monauni nur je 19, für Frick gar 
nur 17 Stimmen. Dies dürfte in der Ko-
alition noch zu reden geben. Nichts-
destotrotz wurden die Regierungsmit-
glieder und Stellvertreter am Nach-
mittag von Erbprinz Alois ernannt 
und ebenso feierlich wie die Abgeord-
neten vereidigt.  Seiten 5 bis 9

Angeführt von Landtagspräsident Albert Frick und Erbprinz Alois begaben sich die Regierungsmitglieder und Abgeordneten 
am gestrigen Morgen von der Heilig-Geist-Messe im Vaduzer Dom ins Hohe Haus zur Landtagseröff nung. (Foto: Zanghellini)
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Schwerpunkt Thronrede des Erbprinzen

Erbprinz: «Beim Pensionsalter ist es eine Milchmädchenrechnung»
Kurzinterview Liechten-
stein wird über eine Erhö-
hung des Pensionsalter nach-
denken müssen. «Das fällt 
uns leichter, wenn wir das 
Arbeiten im Alter attraktiver 
machen», so Erbprinz Alois.

VON HANNES MATT

«Volksblatt»: Durchlaucht, hatten Sie 
nach den Turbulenzen nach den 
Landtagswahlen eigentlich Zweifel, 
dass es mit der Regierungsbildung 
bis heute nicht klappen könnte?
Erbprinz Alois: Das Ganze war 
schon ziemlich unsicher – auch weil 

noch bis Montag offenblieb, ob es 
schlussendlich zur heutigen Land-
tagseröffnung klappen wird oder 
wir mit der Wahl der Regierung ei-
ne nächste Sitzung hätten abwarten 
müssen. Dass eine Grosse Koalition 
zustande gekommen ist, freut mich 
insofern, als dass wir immer noch 
in einer herausfordernden Zeit we-
gen der Pandemie stehen und man 
sich nun mit voller Konzentration 
an die Arbeit machen kann. Das ist 
auf jeden Fall gut.

In Ihrer Thronrede haben Sie die 
Wichtigkeit der Digitalisierung 
 betont. Wo sehen Sie in Liechtenstein 
noch konkret Nachholbedarf?
Wichtig ist, dass wir die digitale Inf-
rastruktur noch weiter ausbauen – 

möglichst stabil und sicher, mit Blick 
auf die Cybersicherheit. Auf der an-
deren Seite sollten wir die Bevölke-
rung möglichst gut auf die Digitali-
sierung hin vorbereiten. Sprich: Die 
Chancen der Digitalisierung nutzen, 
sich aber auch der Gefahren be-
wusst sein.

Ist Liechtensteins Bevölkerung in 
Sachen Digitalisierung auf einem 
guten Bildungsstand?
Im internationalen Vergleich würde 
ich unsere Bevölkerung als gut aus-
gebildet beurteilen. Man kann hier 
aber auf jeden Fall noch mehr tun 
und muss auch ständig weiter am 
Ball bleiben. Denn die Entwicklung 
schreitet auf den verschiedenen 
Ebenen schnell voran.

Sie haben sich in der Thronrede aus-
führlich dem Bereich Altersvorsorge 
und -pflege gewidmet. Bleibt uns 
keine Wahl, als länger als das heuti-
ge Pensionsalter zu arbeiten?
Es ist so, dass die demografische Ent-
wicklung seit vielen Jahren mit der 
erfreulichen Nebenwirkung verbun-
den ist, dass wir immer älter werden. 
Im Grunde ist es eine Milchmädchen-
rechnung, dass es dann irgendwann 
nicht mehr aufgeht, wenn man das 
Pensionsalter immer auf derselben 
Höhe belässt. Wir werden uns auch 
über dieses Thema Gedanken ma-
chen müssen. Leichter wird uns dies 
fallen, wenn wir das Arbeiten im Al-
ter attraktiver machen. Auch wegen 
der geringeren Zahl der neu ins Ar-
beitsleben eintretenden Jahrgänge 

sind unsere Unternehmen zusätzlich 
darauf angewiesen, dass sie ihre qua-
lifizierten Arbeitskräfte möglichst 
lange im Betrieb erhalten können. 

Die Inhalte Ihrer Thronrede decken 
sich mit den im Koalitionsvertrag 
genannten Zielen von FBP und VU. 
Sind Sie zuversichtlich, dass es 
in dieser Legislatur Fortschritte 
 geben wird?
Ja, ich bin zuversichtlich – auch mit 
Blick auf das letzte Regierungspro-
gramm. Hier ist am Ende der Legis-
laturperiode trotz der Pandemie im 
Fokus doch sehr viel umgesetzt 
worden.

www.volksblatt.li

«Wir sollten das Arbeiten 
im Alter leichter machen»
Thonrede  Erbprinz Alois blickt trotz Pandemie optimistisch in die Zukunft. Der Politik gab 
er wichtige Themen für die gestern eingeläutete Legislaturperiode mit. Die Rede im Wortlaut:

«Sehr geehrte Landtags-
abgeordnete und Re-
gierungsmitglieder.
Herzliche Gratulation 

zu Ihrem Wahlerfolg. Die starke Er-
höhung des Frauenanteils im Land-
tag ist sehr erfreulich. An dieser 
Stelle möchte ich all jenen danken, 
die dazu beigetragen haben – von 
den verschiedenen Unterstützungs-
gruppen bis zu den Parteiverant-
wortlichen. Zusammen mit der erst-
maligen Mehrheit der Frauen in der 
Regierung ist dadurch das weibliche 
Element in der liechtensteinischen 
Politik so stark vertreten wie noch 
nie.
Danken möchte ich auch den 
 beiden Grossparteien, dass sie 
trotz des ausserordentlich knappen 
Wahlausgangs mit 
seinen verschie-
denen Interpreta-
tionsmöglichkei-
ten bezüglich des 
Wahlsiegers das 
Staatsinteresse in 
den Vordergrund 
gestellt und rasch eine Regierung 
gebildet haben. Ich begrüsse dies 
auch deshalb, weil wir uns insbe-
sondere wegen der Pandemie in ei-
ner immer noch sehr herausfor-
dernden Situation befinden.
Zwar besteht aufgrund der Virus-
mutationen noch viel Unsicherheit 
über die weitere Entwicklung der 
Pandemie, die bisherigen Impfresul-
tate verbreiten aber Zuversicht. Um 
sowohl für zukünftige Pandemien 
als auch für andere Krisen von ähn-
lichem Ausmass zu lernen, sollten 
wir die Pandemie jedenfalls gründ-
lich aufarbeiten und mithilfe einer 
genauen Risikoanalyse die für die 
Zukunft kritischen Bereiche identi-
fizieren.
Ein kritischer Bereich ist die digita-
le Infrastruktur. Das hat nicht zu-
letzt auch die Pandemie gezeigt:
○ Wir leben bereits in einer sehr di-
gitalen Welt und sind daher auf eine 
sichere digitale Infrastruktur ange-
wiesen,
○ Staaten mit einer leistungsfähigen 
digitalen Infrastruktur und einer 
 digital gut ausgebildeten Bevölkerung 
haben bei der Pandemiebewälti-
gung grosse Vorteile und
○ die Pandemie hat zu einer 
 erheblichen Beschleunigung der  Di-
gitalisierung geführt.
Auf die Digitalisierung sollten wir 
daher auch in dieser Legislaturperi-
ode einen besonderen Schwerpunkt 
legen. Für die Stabilität der digita-
len Infrastruktur wird eine ständige 
Weiterentwicklung der sogenannten 

Cyber-Sicherheit gemäss internatio-
nalen Standards und in internatio-
naler Zusammenarbeit von grosser 
Bedeutung sein. Kritisch für die di-
gitale Infrastruktur ist auch ein sta-
biles Stromnetz, das vielleicht 
durch einen höheren Eigenversor-
gungsgrad und weitere Massnah-
men noch gestärkt werden könnte.
In einer digitalen Welt ist die Bil-
dung der Bevölkerung entschei-
dend. Dazu benötigen wir einer-
seits eine geeignete Infrastruktur 
für digitalen Fernunterricht. Ande-
rerseits müssen wir nicht nur die 
Jugend möglichst gut auf die digita-
le Welt vorbereiten, sondern auch 
die Erwachsenen. Je besser alle Al-
tersschichten die digitalen Mög-
lichkeiten nutzen und sich gleich-

zeitig der digita-
len Gefahren be-
wusst sind, umso 
besser bewälti-
gen wir Pande-
mien, umso er-
folgreicher wird 
sich unser Stand-

ort entwickeln und umso weniger 
Personen werden durch die Folgen 
der Pandemie und der beschleu-
nigten Digitalisierung negativ 
 betroffen sein.
Ein weiterer Schwerpunkt dieser 
 Legislaturperiode sollte die nach-
haltige Entwicklung sein. Die Orien-
tierung an den UNO-Nachhaltigkeits-
zielen, die fast alle Lebensbereiche 
erfassen, wird zunehmend ein Er-
folgsfaktor für die Attraktivität eines 
Standortes sowie für die Rekrutie-
rung von qualifizierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern. Aufbau-
end auf einem nachhaltig finanzier-
ten Staatshaushalt sollte daher die 
Politik in enger Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft innovative Wege suchen, um 
die ökologische und soziale Nach-
haltigkeit weiter zu verbessern.
Insbesondere mit der Klimastrate-
gie und der Energiestrategie bzw. in 
Bereichen wie Mobilität, Bau, öf-
fentliches Beschaffungswesen und 
Landwirtschaft könnte in nächster 
Zeit die ökologische Nachhaltigkeit 
erhöht werden. Hinsichtlich der so-
zialen Nachhaltigkeit könnten Fort-
schritte bei der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sowie der Alters-
vorsorge und Alterspflege Verbesse-
rungen bringen.
Die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf war schon in der vorletzten 
Legislaturperiode ein wichtiges 
Thema, das nicht zuletzt zu einer 
Volksabstimmung geführt hat. In-
zwischen konnten wir zwar einige 

Fortschritte erzielen, in der neuen 
Legislaturperiode sollten wir aber 
weitere Schritte setzen, insbesonde-
re durch:
○ die Einführung eines geeigneten 
finanziellen Unterstützungsmodells, 
damit alle Eltern die Betreuung ih-
rer Kinder im ersten Lebensjahr 
selbst wahrnehmen können,
○ eine enge Koordination zwischen 
Schulen, Vereinen und sonstigen 
Betreuenden, damit im Kindergar-
ten- und Pflichtschulalter sowohl 
während der Schulzeiten als auch 
der Ferienzeiten eine gute und um-
fassende Betreuung sichergestellt 
ist und
○ die Nutzung der von den Unter-
nehmen während der Pandemie ge-
wonnenen Erfahrungen im Bereich 
des Homeoffice für mehr Flexibili-
tät am Arbeitsplatz zum Wohle der 
jungen Eltern.
Auch auf die Altersvorsorge und Al-
terspflege sollten wir in dieser Le-
gislaturperiode einen Schwerpunkt 
legen. Uns ist im Grunde allen 
 bewusst, dass wir die finanziellen 
 Folgen der demografischen Ent-
wicklung bei der Altersvorsorge 
und  Alterspflege nicht vorwiegend 
über immer höhere Beitragssätze 
ausgleichen können. Langfristig 
 laufen wir ansonsten Gefahr, die 
Standortattraktivität und damit die 
Arbeitsplätze sowie letztlich auch 
die Finanzierungsbasis für die 
 Altersvorsorge und Alterspflege zu 
gefährden. Da dies aber ein poli-
tisch unpopuläres Thema ist, wird 
es gerne in die jeweils nächste 
 Legislaturperiode verschoben.
Um die Altersvorsorge und Alters-
pflege langfristig wirklich nachhal-
tig zu gestalten, 
sollten wir uns 
daher Gedanken 
über einen brei-
ten Lösungsan-
satz für das Alter 
machen. Ähnlich 
wie bei der bes-
seren Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf könnten wir in enger Zu-
sammenarbeit mit der Wirtschaft 
und der Zivilgesellschaft einen Kul-
turwandel in Richtung höherer 
Wertschätzung von Arbeit im Alter 
und altersgerechten Arbeitsformen 
anstreben. Da heute viele gerne län-
ger im Arbeitsleben verbleiben 
möchten, könnten wir so auf eine 
attraktivere Weise die finanzielle 
Lage der Sozialversicherungen ver-
bessern, als dies durch einen allei-
nigen Fokus auf Erhöhungen der 
Beitragssätze oder des Pensionsal-
ters möglich ist. Wenn wir infolge 

auch noch gesünder alt werden, 
könnten wir ausserdem die Pflege- 
und Gesundheitskosten reduzieren.
Für einen solchen Ansatz kommen 
uns verschiedene Trends entgegen:
○ Erstens wird es für unsere Unter-
nehmen zunehmend wichtiger, ihre 
qualifizierten Arbeitskräfte, in de-
ren Ausbildung sie viel investiert 
haben, möglichst lange zu halten, 
weil gleichzeitig die neu ins Berufs-
leben eintretenden Jahrgänge im-
mer kleiner werden.
○ Zweitens gewinnt für die Unter-
nehmen – wie bereits erwähnt – ei-
ne nachhaltige Positionierung an 
Bedeutung, dies gilt nicht nur für 
den Umweltbereich, sondern auch 
für soziale Themen wie das Alter.
○ Drittens führt nicht zuletzt die 
Pandemie zu einer stärkeren Beto-
nung der Resultatorientierung an-
stelle der Präsenzorientierung, was 
f lexiblere Regelungen für ältere Ar-

beitskräfte erleich-
tern sollte.
Gelingt dieser Kul-
turwandel, tun wir 
uns auch leichter 
bei der Beantwor-
tung folgender 
Fragestellungen, 

denen wir uns in dieser Legislatur-
periode ebenfalls widmen sollten:
○ Wäre es besser, dass wir die Dau-
er der Beitragszahlungen zu den So-
zialversicherungen an die Lebenser-
wartung koppeln, um damit weni-
ger häufig Finanzierungspakete 
schnüren zu müssen, weil wir uns 
in Zukunft so auf Massnahmen zum 
Ausgleich des Geburtenrückgangs 
konzentrieren könnten?
○ Ist es wirklich sinnvoll, dass wir 
einerseits in der zweiten Säule obli-
gatorisch vorsorgen müssen und an-
dererseits mit Pensionsantritt den 
gesamten Betrag von einem auf den 

anderen Tag ausgeben dürfen?
○ Wäre es sinnvoller, einen Teil der 
obligatorischen Vorsorge der zwei-
ten Säule mit dem Pensionseintritt 
verpflichtend für die Finanzierung 
der Alterspflege beiseite zu legen?
○ Wie sichern wir eine ausreichen-
de Altersvorsorge und Alterspflege 
für jene mit keinen oder nur sehr 
wenigen Beitragszahlungen in die 
zweite Säule der Altersvorsorge?
○ Wie garantieren wir auch in Zu-
kunft ausreichend Pflegekräfte und 
wie lösen wir die regulatorischen 
Herausforderungen mit den Pflege-
migrantinnen?
Obwohl ein breit koordiniertes Vor-
gehen beim Schnüren eines Ge-
samtpaketes für das Alter wichtig 
ist, dürfen wir nicht die gesamte Le-
gislaturperiode damit verbringen, 
sondern sollten jeweils sofort all 
das umsetzen, was richtig und not-
wendig ist. Nur, wenn wir mit dem 
langfristigen Ziel im Auge konse-
quent und rechtzeitig Schritt für 
Schritt gehen, werden wir bei nach-
haltiger Sicherung der Altersvorsor-
ge und Alterspflege erfolgreich sein.
Sehr geehrte Landtagsabgeordnete 
und Regierungsmitglieder
Die Pandemie sowie die geopoliti-
sche, technologische und demogra-
fische Entwicklung bedeuten grosse 
Herausforderungen. Nach einem 
holprigen Start in die letzte Legisla-
turperiode konnten wir während 
der Monate der Pandemie trotz 
Wahlkampf von einer guten Zusam-
menarbeit zwischen Landtag und 
Regierung profitieren. Lasst uns zu 
unser aller Wohl und im gemeinsa-
men langfristigen Interesse wäh-
rend der gesamten Legislaturperio-
de alle konstruktiv zusammenarbei-
ten. Für Ihre verantwortungsvolle 
Aufgabe wünsche ich Ihnen Kraft, 
Weisheit und Gottes Segen!»

Maskenpfl icht galt im Hohen Haus auch für den Erbprinzen. (Foto: Michael Zanghellini)

«Zwar besteht aufgrund 
der Virusmutationen noch 

viel Unsicherheit, die 
bisherigen Impfresultate 

verbreiten aber Zuversicht.»

«Wir könnten einen Kultur-
wandel in Richtung höherer 
Wertschätzung von Arbeit 

im Alter und altersgerechten 
Arbeitsformen anstreben.»
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